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BUCH EINS

KAPITEL EINS

New York City

August

Als ich aus dem Wagen stieg, hielt mir der Fahrer die Hand entgegen. Er half mir mit dem Kleid, sodass ich nicht stolpern und auf den Gehsteig fallen konnte. Dank ihm legte ich trotz des Blitzlichtgewitters, das mich blendete, einen höchst eleganten Auftritt hin.

Alex war direkt hinter mir. Als die Reporter merkten, dass wir zusammen gekommen waren, wurde das Gedränge immer dichter. Ich streckte meine Hand nach ihm aus. Er hielt sie an seine Lippen und küsste sie. Meine Knie wurden weich, als ich seine Bartstoppeln auf meiner Haut spürte.

Diese Stoppeln werden mich jedes Mal umhauen, dachte ich.

Komm damit klar.

Vor all diesen Menschen hatte er mich mit diesem innigen Kuss auf meinen Handrücken soeben als die Seine vorgestellt. Niemand wusste über unsere Abmachung Bescheid. Doch mit dieser einfachen Geste, die eindeutig gegen unsere ›Keine Küsse‹-Regel verstieß, würde sich in Windeseile die Neuigkeit verbreiten, dass Alexander Wenn zumindest in gewisser Hinsicht vergeben war.

Die Fragen stürmten auf uns ein, doch Alex lächelte nur und nickte der Menge zu, bevor er sich mit mir in eine Reihe andere Männer und Frauen stellte, die in Abendgarderobe am Portier vorbei durch die uns offen gehaltene Eingangstür gingen.

Zu unserer Linken befand sich ein Treppenaufgang. Seine Hand immer noch eng in meiner, gingen wir die Treppe hinauf in den Empfangsbereich. Ich hatte schon so viel von diesem Nobelhotel gehört, dass ich alles in mich aufsaugte, als würde ich es zum letzten Mal sehen.

Am Ende der Treppe würden uns der Grille Room und die Bar erwarten. Entlang des Flurs auf der linken Seite befand sich der berühmte Pool Room, in dem jeden Tag beim Mittagessen millionenschwere Geschäfte abgewickelt wurden. Wie oft hatte ich schon darüber gelesen? Darüber, wie wichtig dieses Restaurant für die Geschäftswelt war? Ich konnte nicht glauben, dass ich tatsächlich hier war. Das warme weiche Licht ließ alle Gäste jünger erscheinen, als sie waren. Offenbar mit voller Absicht.

Ich hörte lautes Stimmengewirr aus dem Pool Room. Dort war also die Society. Die meisten standen in kleinen Grüppchen zusammen und nippten an ihren Champagnergläsern, die von attraktiven Kellnern auf Silbertabletts serviert wurden. Andere — hauptsächlich Männer — standen an der Bar und hielten sich an ihren Scotch-Gläsern fest. Ich konnte keine einzige Frau unter ihnen sehen und das enttäuschte mich. Die Geschäftswelt war immer noch eine reine Männerwelt, zu der ich niemals richtig dazugehören würde. Wenn ich Glück hatte, würde man mich tolerieren, aber das war es dann auch schon.

Als ich mich umsah, bemerkte ich, dass die Frauen beinahe durch den Raum zu schweben und den Boden kaum zu berühren schienen. Ich war erleichtert festzustellen, dass ich nicht overdressed war.

Blackwell hatte den Nagel auf den Kopf getroffen.

So fühlt es sich also an, reich zu sein, dachte ich. Und mächtig. Und erfolgreich. Unglaublich.

»Champagner, Mr. Wenn?«, fragte ein Kellner.

Alex nahm sich zwei Champagnerflöten und reichte mir eine. »Danke«, sagte er zu dem jungen Mann, der nickte, bevor er sich wieder entfernte. Alex stieß mit mir an, wir nahmen einen Schluck und ich sah ihm über den Rand meines Glases dabei zu, wie er mich bewunderte. Ich wusste nicht, ob es nur Show oder echt war. Obwohl wir diese Abmachung hatten, spürte ich, dass da noch etwas anderes zwischen uns war. Vielleicht hoffte ich das auch nur. Er törnte mich an, körperlich und intellektuell. Eine seltene Kombination, wenn es sie überhaupt gab. Ich erwiderte sein Lächeln und fühlte, wie er seine Hand auf meinen Rücken legte. Ich hatte nichts dagegen.

»Ich werde Cyrus suchen«, sagte ich leise zu ihm.

»Er wird wahrscheinlich mit seinem Vater im Pool Room sein. Darius hält sich dort gerne auf.«

»Wann möchten Sie mit ihm reden?«

»Später«, sagte er. »Ich kenne hier fast jeden, also muss ich erst ein paar Leute begrüßen. Ich möchte Ihnen die Leuten vorstellen, denen wir begegnen — also praktisch jeden — doch wir müssen uns etwas beeilen, damit ich Cyrus heute Abend nicht verpasse. Solche Veranstaltungen können schnell vorbei sein. Zu schnell. Wir müssen darauf achten.«

»Ich werde Ihr zweites Augenpaar sein.«

»Wie ich das sehe, sind hier alle Augen auf Sie gerichtet. Falls Sie es noch nicht bemerkt haben sollten, Ms. Kent, Sie sind die Königin des Balls. Oder was auch immer diese Veranstaltung hier darstellen soll.«

»Es ist eine Benefizveranstaltung für die Met.«

Er nippte an seinem Champagner und lächelte mich an »Ach ja, richtig. Entschuldigung. Die Met.«

Konnten seine Augen mich noch mehr um den Verstand bringen, als sie es sowieso schon taten? Ich durfte ihn nicht so nah an mich heranlassen. Doch es schien aussichtslos.

»Lasset die Spiele beginnen«, flüsterte er mir zu. »Hier kommen Tootie Staunton-Miller und ihr Mann Addison oder Addy. Sie ist schwierig, er hingegen sehr nett. Wahrscheinlich, weil er weiß, dass die beiden nur eine Scheinehe führen.« Er riss sich zusammen. »Das war nicht ganz fair. Ich mag Addy, auch wenn er Geheimnisse hat. Er ist einer der netteren Personen, die wir heute Abend treffen werden.«

Ein elegantes Paar kam auf uns zu.

»Was für Geheimnisse?«

»Er ist schwul. Jeder weiß es, doch niemand spricht darüber. Sie werden ihn mögen. Jeder mag ihn. Tootie allerdings? Nicht wirklich. Sie haben ihre ganz eigene Art von Abmachung. Wie wahrscheinlich die meisten der Leute hier.«

Er schaute auf, um sie zu begrüßen. »Tootie«, sagte er. »Schön, Sie zu sehen.« Er küsste sie auf beide Wangen und hielt dann Addy seine Hand hin, der sie schüttelte.

»Hallowiegeht’s?«, fragte Tootie und warf mir einen Seitenblick zu. »Wann haben wir uns zuletzt gesehen? Vor einer Woche? Du siehst hinreißend aus, Alex. Doch das tust du ja immer. Und wer ist das?«

»Das ist Jennifer Kent«, antwortete er.

Sie nickte mir zu. »Wie geht es Ihnen? Sind Sie eine der Kents aus Philadelphia?

»Nein. Ich bin aus Maine.«

Tootie musste um die fünfzig sein. Ihr Gesicht war allerdings so bearbeitet, dass sie auch für vierzig durchgehen konnte. Sie lächelte steif. Ihr blondes Haar war schulterlang, und sie trug ein dezentes Collier und dezenten Schmuck an Handgelenken und Fingern. Ihr gelbes Kleid war zugegebenermaßen grandios. Ich hatte nicht viel Ahnung von Mode, doch Tootie Staunton-Miller sah in ihrem figurbetonten Kleid, das einige reifere Kurven geschickt kaschierte, einfach hervorragend aus. Sie roch nach Oberschicht und altem Geld.

»Ich kenne die Kents aus Maine nicht«, sagte sie. »Sollte ich?«

»Das bezweifle ich.«

»Oh.« Sie sah Alex verwirrt an, wahrscheinlich weil seine Hand immer noch auf meinem Rücken ruhte, und damit mehr als deutlich machte, dass wir ein Paar waren.

»Sind sie aus Northeast Harbor? 

»Nein.«

»Seal Harbor?«

»Tut mir leid.«

»Grundstone Neck?«

»Nicht annähernd.«

»Bar Harbor?«

»Definitiv nicht.«

»Aus welchen Kreisen kommen Sie dann?«

»Aus keinen bestimmten, es sei denn, Sie möchten Bangor so bezeichnen.«

Sie verdrehte die Augen und atmete erleichtert durch. »Aber natürlich. Entschuldigen Sie. Ich denke immer nur an Atlantik und Felsenküsten, wenn es um Maine geht. Als die Holzbarone in Bangor herrschten, gab es dort tatsächlich gehobene Kreise. Sie stammten ursprünglich aus Philadelphia und New York. Ich gehe davon aus, dass Sie dazu gehören?«

»Leider nein.«

»Oh.«

»Es freut mich, Sie kennenzulernen, Ms. Kent«, unterbrach Addison Miller. Er nahm meine Hand und küsste sie. Das war heute Abend schon das zweite Mal, das jemand das tat. Vielleicht hatte Alex die ›Keine Küsse‹-Grenze gar nicht überschritten. Vielleicht waren die Leute hier einfach so. Den Ersten bekam ich von einem Mann, der gerade unverhohlen meinen Rücken streichelte und den Zweiten von einem, der so freundlich war, dass ich ihn sofort in mein Herz schloss. Ich hätte mir keine bessere Kombination für mein Entree in die Society vorstellen können. Ich hatte schwule Männer schon immer gemocht.

»Die Freude ist ganz meinerseits. Bitte nennen Sie mich Jennifer.«

»Jennifer, Sie sehen zauberhaft aus, meine Liebe. Atemberaubend.«

»Vielen Dank, Mr. Miller.«

»Addy. Bitte nennen Sie mich Addy. Ich will nichts von diesem ›Mr.-Miller‹-Geschwätz hören.«

Er war wirklich liebenswert. Und unaffektiert. Ganz im Gegensatz zu seiner Frau.

»Ist das Valentino?«, fragte Tootie.

»Korrekt.«

»Ich habe es auf dem Laufsteg gesehen.«

»Was Sie nicht sagen.«

»Paris. Das Lederkorsett wird heute sicherlich für Aufmerksamkeit sorgen.«

»Ich kann mir vorstellen, dass der Designer genau das wollte.«

»Es scheint mir ein wenig zu aggressiv für eine Veranstaltung wie diese zu sein. Leder und Spitze, um die Met zu unterstützen? Um Gottes willen!«

»Ich finde es wunderschön«, sagte Alex.

»Hört, hört«, mischte sich Addy ein.

Tootie blinzelte Alex zu. »Oh. Ja, natürlich ist es das. Valentino und so. Da kann man nichts falsch machen. Naja, zumindest nicht wirklich.«

»Ich kann mir nicht vorstellen, dass irgendjemand etwas gegen ihn haben könnte«, sagte Alex. »Wie du weißt, hat meine Mutter oft Valentino getragen. Sie liebte seine Arbeit. Sie erinnern sich doch an meine Mutter in Valentino, nicht wahr, Tootie?«

»Ich erinnere mich an Dior. Aber, ja, an Valentino auch. Und Karl natürlich. Sie liebte Karl. Ihre Mutter hatte so viel Stil. Sie war so extravagant. Hat sie sich jemals vertan? Nein. Mode war wie eine zweite Haut für sie. Wir vermissen sie so sehr, Alex. Selbst nach all den Jahren.«

»Danke, Tootie.«

»Seid ihr beiden zusammen?«

Die Frage kam so plötzlich, dass ich errötete. Ich fragte mich, wie Alex wohl darauf reagieren würde.

»Das sind wir. Erst seit ein paar Wochen, aber wir lieben uns sehr und wir sind sehr glücklich.«

»Das muss gefeiert werden«, sagte Addy. »Es ist viel zu lange her. Ich freue mich für Sie beiden.«

Was ist viel zu lange her?

»Ich mich auch«, sagte Tootie, obwohl sich ihre Stimme so kühl anhörte, dass sie es unmöglich so gemeint haben konnte. Ich gehörte zu keinen bestimmten Kreisen, die ihr ein Begriff waren. In ihren war ich Augen gewöhnlich. Und das war in Ordnung, denn es war die Wahrheit. Ich war gewöhnlich. Ich konnte diesen Leuten nicht das Wasser reichen. Ich gehörte nicht dazu und ich wollte auch nicht dazugehören.

Etwas würde mir Alex jedoch niemals nehmen können: mein Selbstwertgefühl. Bei meinem Herzen sah die Sache allerdings ganz anders aus. Ich fühlte mich wahnsinnig zu ihm hingezogen, doch ich würde mich an das Drehbuch halten, das er für mich geschrieben hatte. 

Tief in meiner Seele würde ich jedoch immer Jennifer Kent bleiben. Das arme Mädchen mit den miserablen Eltern, die es irgendwie durchs College geschafft und es schwer hatte, es hier in New York zu schaffen. Das war ich und ich würde mich niemals für jemand anderen aufgeben. Ich würde lieber alles hinschmeißen und als Kellnerin teures Essen durch ein New Yorker Restaurant kutschieren, als mir selbst untreu zu werden. Also musste Tootie — wie alle anderen auch — heute Abend mit mir vorlieb nehmen.

»Schön, Sie beide gesehen zu haben«, sagte Alex. »Wir sollten uns unters Volk mischen. Heute scheint wirklich jeder hier zu sein.«

Tootie beugte sich vor und küsste Alex auf die Wange. Ich sah, wie sie ihm etwas ins Ohr flüsterte, woraufhin er abrupt zurückwich und sie ausdruckslos anstarrte.

»Einen schönen Abend noch, Tootie«, sagte er. Er sah Addy an, der betreten dreinschaute. »Schön, Sie getroffen zu haben, Addy. Sie sind einer der wenigen hier mit echter Klasse. Das ist sehr selten. Ich freue mich immer, Sie zu sehen.«

»Und ich werde immer auf Ihrer Seite sein, Alex.«

»Das weiß ich.« Und mit einem abfälligen Blick auf Tootie Staunton-Miller, die vor sich hinstarrte, als wüsste sie, dass sie zu weit gegangen war, verabschiedeten wir uns und gingen weiter.



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


KAPITEL ZWEI


[image: ]




Die nächste Stunde verlief ähnlich, und es war alles andere als ermutigend. Als wir in Richtung Pool Room gingen, wo wir Darius Stavros und seinen Sohn Cyrus vermuteten, stellte er mir Dutzende Menschen vor, über die ich entweder gelesen oder von denen ich gehört hatte. Jedem offenbarte er, dass wir ein Paar seien, und ich fühlte mich an Blackwells Worte erinnert.
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